
J A H R B U C H 

KAISERLICH-KÖNIGLICHEN 

REICHSANSTALT. 

XXXIX. Band. 1889. 

Mit 13 Tafeln. 

fO>- -K?i 

- a l Sl 
•©15" V Je * f@-

WIEN, 1889. 

ALFRED HOLDER, 
K. U. K. HOF- UND UNIVERSITÄTS-BUCHHÄNDLER, 

BothenthurmstrasBe 15. 



Die Autoren allein sind für den Inhalt ihrer Mittheilungen verantwortlich. 



Inhalt. 

Seite 
Personalstand der k. k. geologischen Reichsanstalt im Jahre 1889 . V 
Correspondenten der k. k. geologischen Reichsanstalt im Jahre 1889 VII 

Heft I. und II. 

Momentaner Standpunkt meiner Kenntnis» über die Steinkohlenformation Englands. 
Von D. Stur 1 

Zur Frage der Erweiterung des Beilbades „Wies-Baden" hei Ried. Von D. Stnr . 21 
Zar Frage der Versorgung der Stadt Ried mit Trinkwasser. Von D. Stur 29 
Die Trinkwasserversorgung der Stadt Hainburg. Von D. Stur 35 
Ueber die Gliederung und Verbreitung des Jura in Polen. Von Dr. Josef v. S i e m i-

r a d z k i in Lemberg • • • • 45 
Ueber die tertiären Landsäugethiere Italiens. Von Dr. K. Ant. Weithofer . . 55 
Die Wasserversorgung von Pola. Von Dr. Guido Stäche. Mit4Tafeln (Nr.I—IV) 83 
Die Fauna der sogenannten Cardita- nnd Raibler Schichten in den NordtLoler 

und bayerischen Alpen. Von S. Freiherrn v. Wöhrmann. Mit 6 litho-
graphirten Tafeln (Nr. V—X) . . . • .181 

Zur TrinkwaBserfrage -von Neunkirchen. Von D. Stur. Mit einem Graphikon 
Taf. XI und einem Durchschnitte Taf. XII . 259 

Die Naphtafelder in Wietrzno. Von Claudius Angermann 281 
Beitrage zur Geologie von Galizien. (Vierte Folge.) Von Dr. Emil Tietze . . . 289 
Bericht über die geologische Aufnahme der Umgebung von Mährisch-Weisskirchen. 

Von Dr. L. v. Tausch . 405 
Uebersicht der Geologie Daghestans und des Terek-Gebietes. Von Dr. Hj. Sjögren 

in Baku . 417 

Heft III. und IV. 

Eine flüchtige, die Inoceramen-Schichten des Wiener Sandsteins betreffende Studien­
reise nach Italien. Von D. Stur 439 

Beitrag zur Eenntniss des nordischen Diluviums auf der polnisch-lithauischen Ebene. 
Von Dr. Joseph v. S iemiradzki , Privatdocenten in Lemberg. Mit lZinko-
typie . 451 



IV 

Seite 
Geologisches Gutachten in Angelegenheit der Entziehung des Wassers ans den 

Brunnen der Ortschaft Brunn am Eflaf hei Pöchlarn. Von D. S tu r . . 463 
Ueber den Moldavit oder Boteillenstein von Badomilic in Böhmen. Von C. v. JoXn 473 
üeber sogenannte interglaciale Profile. Von J. B laas , Privatdoceut a. d. Universität 

Innsbruck. Mit 1 Zinkotypie . 477 
Die Trias von Eherstein und Pölling iu Kärnten. Von A. B i t tne r . . . . 483 
Ueber die Korallenfaunen der nordalpinen Trias. Vorläufige Hittbeilung. Von 

Dr. Fritz F rech 489 
Beiträge zur Geologie der Mürztbaler Kalkalpen und des Wiener Schneeberges. 

Von Georg Geyer. Mit 1 lithographirten Tafel (Nr. XIII) und 17 Zinkotypien 497 

Verzeichnis» der Tafeln. 

Tafel Seite 
I—IV zu: Dr. G. S t ä c h e : Die Wasserversorgung von Pola. Heft I—II . . 83 
V—X zu: S. Freih. v. Wöhrraann: Fauoa der Cardita- und Haibier Schichten. 

Heft I—II 181 
XI—XII zu: D. S tu r : Trinkwasserfrage von Neunkirchen. Heft I—II . . . . 259 

XIII zu: G. Geyer: Beiträge zur Geologie der Mürzthaler Kalkalpen und des 
Wiener Schneeberges. Heft III—IV 497 



V 

Personalstand der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Director: 

Stu r Dionys, Hofrath, Ritter des k. sächsischen Albrecbts-Ordens, 
corr. Mitgl. d. kais. Akad. d. Wiss., Membre associe de l'Acad. 
Royale des Sciences, des Lettres et des beaux arts de Belgique, 
corr. Mitgl. der naturf. Gesellsch. „Isis" in Dresden, Socio corrisp. 
del R. istituto veneto di scienze, lettere et arti etc., III., Rasu-
moflskygasse Nr. 2. 

Tice-Director: 

S t ä c h e Guido, Commandeur d. tnnes. Nisciam-Iftkhar-Ordens, Phil. Dr., 
k. k. Oberbergrath, Ehrenmitgl. d. ung. geol. Gesellschaft in Buda­
pest u. corr. Mitgl. d. naturf. Gesellsch. „Isis" in Dresden etc., 
III., Strohgasse Nr. 21. 

Chefgeologen: 

Mojs isovics Ed l e r von Mojsvar Edmund, Commandeur des 
montenegrinischen Danilo-Ordens, Officier des k. italienischen 
St. Mauritius- und Lazarus-Ordens, sowie des Ordens der Krone 
von Italien, Jur. U. Dr., k. k. Oberbergrath ; corr. Mitgl. d. kaiserl. 
Akad. d. Wiss. zu St. Petersburg und Wien, der R. Academia 
Valdarnese del Poggio in Monte varechi, des R. Istituto Lombardo 
di scienze e lettere in Mailand, der Academy of Natural Sciences 
in Philadelphia, der geologischen Gesellschaften in London und 
Lüttich, Ehrenmitglied der Societe Beige de Geologie, de Paläon­
tologie et d'Hydrologie in Brüssel, des Alpine Club in London und 
der Societä degli Alpinisti Tridentini etc., III., Reisnerstrasse Nr. 51. 

P a u l Carl Maria, Ritter des k. k. österr. Franz Josef-Ordens, k. k. 
Bergrath, III , Seidelgasse Nr. 34. 

T i e t z e Emil, Ritter des k. portugiesischen Set. Jacob-Ordens, Besitzer 
des Klein-Kreuzes des montenegrinischen Danilo-Ordens, Phil. Dr., 
k. k. Oberbergrath, III., Ungargasse Nr. 27. 

Yorstand des chemischen Laboratoriums: 

John von J o h n s b e r g Conrad, III., Erdbergerlände Nr. 2. 

Geologen: 

Vacek Michael, III., Löwengasse Nr. 40. 
Bi t tner Alexander, Ph. Dr., III., Thongasse Nr. 11. 



VI 

Te i l e 
Fou l l 

Assistent: 

Uhl ig Victor, Phil. Dr., Privat-Docent für Paläontologie an der k. k. 
Universität, HL, Parkgasse Nr. 13. 

Praktikanten: 

T a u s c h Leopold v., Phil. Dr., VHL, Josefstädterstrasse Nr. 20. 
C a m e r l a n d e r Carl Freih. v., IV., Victorgasse Nr. 25. 
Geyer Georg, HL, Rasumoffskygasse Nr. 23. 
Bukowsk i Gejza v., VIIL, Schlösselgasse Nr. 26. 

Yolontair: 

P r o c h ä z k a Josef, III., Siegelgasse Nr. 21. 

Bibliothek: 
In V e r w e n d u n g : 

Matosch Anton, Ph. Dr., Praktikant der k. k. Universitäts-Bibliothek, 
III., Marxergasse Nr. 34. 

Zeichner: 

J a h n Eduard, III., Messenhausergasse Nr. 7. 

Kanzlei: 

G i r a i d i Ernst, k. k. Rcchnungs-Assistent, VI., Windmiihlgasse Nr. 2 a. 

Diener: 

E r s t e r Amtsdieuer : S c h r e i n e r Rudolf 
L a b o r a n t : K a l u n d e r Franz 
Z w e i t e r A m t s d i e n e r : Pa lme Franz 
Dr i t t e r Amtsd iener : U l b i n g Johann 
He ize r : Kohl Johann 
Po r t i e r : K r o p i t s c h Johann, Invaliden-Hof burgwächter, I1L, Inva 

lidenstrassc Nr. 1. 

III., Rasumoffskygasse 
Nr. 23 und 25. 



vn 

Gorrespondenten 

d e r k. k. g e o l o g i s c h e n R e i c h s a n s t a l t . 

Meunier M. Stanislas, Aidc-natnralist au Museum d'histoire naturelle. 
Boulevard St. Gennain 7. Paris. 



Momentaner Standpunkt meiner Kenntniss über 
die Steinkohlenformation Englands. 

Von D. Stur. 

Die Hauptaufgabe, die ich mit dem Besuche des Geologen - Con-
gresse« zu London verbinden wollte, bestand darin, nach Möglichkeit 
die F lo ren des eng l i s chen Carbons zu studiren. 

Als ich im Jahre 1882 mich nach London verfügte, hatte ich das­
selbe Ziel zn verfolgen mir vorgenommen. Durch freundliche Zusage 
des Foreign Sccretary of the geological Society of London und Chief 
Inspector of Crown Mines, Herrn W a r i n g t o n Smyth , hoffte ich 
einige Excursionen in England in seiner Begleitung durchführen zu 
können. Doch eine plötzliche Erkrankung des Genannten hat es 
unmöglich gemacht und ich, der englischen Sprache unkundig, inusste 
mich begnügen, London zu sehen und in dessen Sammlungen zu 
studiren. Doch auch die Sammlungen des grossartigen South Kensington-
Museums waren erst in der Aufstellung begriffen und ich hatte von 
Pflanzen auch da nur minder Wichtiges zu sehen bekommen. Einzig 
und allein boten mir die Sammlungen fossiler Pflanzen des Museums 
of Geology and Geolog ica l Survey Office in Jermyn Street 
reichliche Belehrung. 

Die Scharte von dazumal wollte ich gerne heuer auswetzen und 
ich konnte dies umsomehr hoffen, als Herr A. C. Seward vom St. Johns 
College in Cambridge, welcher im Frühjahre mehrere Wochen in Wien 
weilte und sich, ein Schüler Prof. W. C. Wil l iam son's , vorzüglich 
mit dem Studium fossiler Pflanzen in unserem Museum beschäftigte, 
freundlichst versprach, mir in England ein kundiger Führer sein 
zu wollen, wofür ich ihm hier den besten Dank darbringe. 

Vollständig wurde mein Ziel nicht erreicht, namentlich insofern, 
als der sehr fleissige Publieist über die Carbonflora Englands, Herr 
R. K ids ton , der in Stirling in Scotland seine Sammlung von fossilen 
Pflanzen, also auch alle Originalien, aufbewahrt, momentan nicht zu 
Hause war, ich also seine Originalien nicht zu sehen bekam. 

Mein Begleiter und ich, wir fuhren am Samstag den 22. September 
von London nach Cambridge, woselbst ich im Museum eine reiche 
Sammlung von Carbonpflanzen und die Sammlung der Originalien zu 

Jahrbnoh der k. k. geol. Reichuanstalt. 1888. 38. Bond. 1. Heft. (D. Star.) 1 
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J o h n L c c k e n b y : On the Sandstones and Shales of the Ooliths of 
Scarborough with Dcscriptions of some New Species of fossil plantes 
(Quarterly Journ. of the geolog. soc. of London 1864, pag. 74, Tab. VIII 
bis XI) zu sehen bekam. Ich war darüber hoch erfreut, dass jene 
Sammlung oolithischer Pflanzen, aus der Umgebung von Scarborough, die 
unserer Anstalt im heurigen Frühjahre Herr W. H. Hudles ton gesendet 
hatte, und welche mir beim Studium der Flora vonGrojcc1) in Galizien 
zum Vergleiche dienen sollte, dieser Leck enby'schen Originalsammlung 
nicht sehr weit nachsteht und ich ergreife hier die Gelegenheit, Herrn 
Hu dl es ton unseren höflichsten Dank dafür darzubringen. 

Unsere nächste Station war M a n c h e s t e r und unser Ziel die 
Sammlung von Originalien zu den berühmten Arbeiten Prof. W. C. 
Wil l iamson ' s : Ueber die Organisation der Pflanzen des Carbons (On 
the Organisation of the fossil plants of the Coal-Measures. Part I—XIII). 

Zwei dicke Bände in Folio enthalten den wohleingerichteten 
Catalog zu dieser Sammlung. Die Sammlung enthält, ungerechnet eine 
grosse Anzahl von grossen Stücken des organische Structur zeigenden 
pflanzenführenden Materials, an 2000 Nummern Schliffe. Wenn man nun 
beachtet, dass die Besichtigung e ines Schliffes unter dem Mikroskope 
sammt Besprechung, mindestens eine Viertelstunde Zeit in Anspruch zu 
nehmen im Stande ist, und man acht Arbeitsstunden pro Tag rechnet, 
so wären mindestens zwei Monate nöthig, um diese colossale Sammlung 
durchzustudiren. Ich konnte daher dies nicht anstreben, und ich bat 
Herrn Wil l iamson, er möge selbst die Auswahl der Schliffe treffen 
und sie mir zur Besichtigung vorlegen. Sie waren mir alle gleich 
werthvoll. 

Und so haben wir einen prächtigen Tag in der Sammlung des 
Herrn Wi l l i amson verlebt. Ich habe den unendlichen Fleiss, der 
zur Fertigung der Zeichnungen und zum Studium dieser Schliffe ver­
wendet wurde, bewundern gelernt, habe gesehen, dass die Erhaltung 
der Präparate genau dieselbe ist, wie an unserem Materiale, den Torf-
sphärosideriten von Orlau, und dass die Methode, diese Gegenstände 
zu zeichnen, ein specielles Eigenthum der Künstlerhand des Herrn 
Wi l l i amson sei. 

Ich sage Herrn Prof. Wi l l i amson meinen höflichsten Dank für 
viele Belehrung, nicht minder für freundliche Aufnahme in seinem Hause. 

Am andern Tage konnten wir die reiche Sammlung an fossilen 
Pflanzen im Museum zu Manchester eingehend besichtigen. Das wichtigste 
und auffälligste Stück des Museums ist das colossale Exemplar einer 
Stigmaria2) (siehe :So lms-Laubach , Einleitung in die Paläophytologie. 
1887, pag. 292, Holzschn. 37 A.) von Bradfbrd. 

Unser nächstes Ziel war das gerade ostwärts von Manchester 
liegende und von diesem durch einen mächtigen Zug des Milstongrit 
getrennte B a r n s l c y , im Yorkshirer Kohlengebiete liegend. In der 
Nähe von Barnsley wollten wir zunächst bei Dar ton die Halden einer 
Kohlengrube besehen. Nach der Ausdehnung der Halden hofften wir, 

') D. S t n r : Ucber die Flora der fenerfesten Thone von Grojec in Galizien. 
Vcrh. 1888, pag 106. 

2) Wi l l i amson : A Monograpli on the Movphology and Uistologie of Stigmaria 
fieoides London. Palaentograflcal Soc. 1887. Taf. XV. 
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sammeln zu können. Die Ausbeute hat jedoch die Mühe nicht gelohnt. 
Die Pflanzenreste treten da sehr selten, sehr vereinzelt und zerstückelt 
in den sehr leicht verwitterbaren grauen Schiefern auf. Das, was sich 
vorfand, sprach ganz evident für das Vorhandensein der Schatzlarer 
Schichten bei Darton. 

Dann besuchten wir in Barnsley einen schlichten Bergarbeiter in 
einem Gartenhause und fanden dessen kleinen Wohnraum ganz gefüllt 
mit zahlreichen Resten fossiler Pflanzen aus verschiedenen Kohlen­
gruben der Umgebung. Hier gab es nun Gelegenheit, zahlreiche Arten 
der Schatzlarer Flora zu sehen, die ganz auf gleichen, grauen Schiefern 
wie in Belgien, Frankreich und Westpbalen, von völlig identer Gestalt 
und Erhaltung, sich allerdings durchwegs nur in massig grossen Bruch­
stücken finden lassen. 

Dann führte uns Mr. W. Hemmingway in das Museum von 
Barnsley und zeigte uns aus der Umgebung von Barnsley die 
PrestwicJna rotundata, Lepidodendron elegans Bgt., einen Steinkern 
von Calamites cruciatus Artis, Calamites Schützei Stur, Calamites 
Suckowii Bgt. 

Endlich fanden wir in unserem Hotel eine grosse Kiste voll ver­
schiedener Pflanzenreste, die Herr Seward vor einigen Wochen in der 
Umgegend von Barnsley gesammelt und zu dem Zwecke zurückgelassen 
hatte, um mir dieselben sehen zu lassen. 

Alle die in diesen vier verschiedenen Suiten von mir gesehenen 
Arten, deren Anzähl sich auf circa 40 beläuft, sind durchwegs ganz 
charakteristische Pflanzen der Schatzlarer Schichten. So wie in Frankreich, 
Belgien und' Westpbalen, bemerkte ich auch unter der Menge die bei 
Barnsley gesammelt wurde, nicht eine Spur von Ostraucv Schichten, 
oder von noch älteren Culmarten; ebensowenig von obercarbonischen 
Pflanzeniesten. 

Es möge hier das Verzeichniss der sicher erkannten Arten, die 
ich in B a r n s l e y zu sehen bekam, folgen: 

Calamites Schulzi Stur [Volkmannia-Aehre), 
„ cruciatus Sternb., 
„ ramosus Artis, 

approximatus Brgt. ex. p., 
Schützei Stur (auch Sphenophyllum), 
Suckowii Brgt. ex. p., 

„ Schatzlarensis Stur, 
„ Sachsei Stur (auch Volkmannia-Aehren), 

Asterophyllites Roehli Stur, 
Annularia microphylla Sauv. 

„ radiata Brgt. sp. 
Spkenophyllum dichotomum Germ. Raul f., 
Hapalopteris Schatzlarensis Stur, 
Senftenbergia crenata L. et N. 

„ plumosa Artis, 
Hawlea Milto-ni Artis sp. (auch Aphlebia), 

„ Schaumburg Lipeana Stur, 
Calymmotheca Schatzlarensis Stur, 
Diplothmema furcatum Bgt. sp., 

1* 
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Diplothmema spinoxtim Goupp. .*]>.. 
trifoliolatum Artis xp., 
obtusilobum Bgt. .v/>.. 
acutum Bgt. xp., 
nercosum Bgt.. np. ex. p., 

„ muricatum Schi, xp., 
Antholithes Pitcairniae, L. et II. 
Lepidodendron elegans Bgt., 
Lycopodium cf. elongatum Gold., 
Odontopteris Schatzlarensis Stur matter., 
Alethopteris Lonchitica Schi, sp., 

„ decurrenx Artis 
Neuropterlx auriculata L. et N., 

heteropliylla Bgt., 
„ Loshii Roehl nee. aut. (sammt Gyclopterix). 

Sehr wichtig erscheint mir ein Fund des Herrn Sc w a r d , den 
derselbe in Pennystone gemacht hat. In Pennystone dürften die tiefsten 
abgebauten Plötze der Schatzlarer Schichten vorliegen, die da un­
mittelbar im Hangenden des Milstongrit lagern. Hier fand Herr 
Se w a r d mehrere Sehieferstüekc mit dem auch in H a i i f a x im Ganistcr-
Sandstein vorkommenden Aviculopecten papyraceas, wovon ich ein Stück 
nach Wien brachte und welches im Gestein und der Erhaltung der 
Muschel völlig gleich ist mit einem gleichartigen Funde aus dem Flötze 
Catharina, der Zeche Hansa bei Huckarde in Weslphalen.. Dieser Fund 
beweist, dass auch die tiefsten Flötze der Ablagerung bei Pennystone 
den Schatzlarer Schichten angehören, und wenn man hier einen Vergleich 
mit unseren Verhältnissen durchführen wollte, man den Milstongrit als 
genau die Stellung der Ostrauer Schichten einnehmend hinstellen mttsste. 

Von Barnslcy fuhren wir direct nach N e w c a s t l e - u p o n - T y n e . 
Im Museum daselbst wird die Sammlung der Originalien, die 

L i n d l e y und H u t t o n in ihrer ,. Fossilflora " beschrieben und abgebildet 
haben, aufbewahrt und sehr sorgfältig gepflegt. 

Ich erlaube mir hier einzuschalten, dass der Director des Museums, 
Herr R i c h a r d H o w s e , eben während meiner Anwesenheit mit der 
Correctur einer recht, verdienstvollen Arbeit beschäftigt war, die sich 
betitelt: A C a t a l o g u c of f o s s i l p l a n t s f rom t b e H u t t o n 
C o l l e c t i o n , welche Abhandlung (From natural History Transactions 
of Northumbcrland, Durham and Newcastlc upon-Tyne, Vol. X) mir der 
verehrte Autor eben zugesendet hat. *) 

Herr H o w s e war freundliehst bemüht, mir die Schätze der 
Hutton'schen Collection in liberalster Weise zu zeigen, wofür ich zu 
höflichstem Danke verpflichtet bin. 

') Ein ähnlicher Catalog wurde schon früher publicirt, G. A. L e b o u r , Catalogue 
of the H u t t o n C o l l e c t i o n of fossil plants (Drawn up liy Order ol the, Council of 
the North of England Institute of Mining and Mechanical Engineers. London 1878, 
Longmant and Comp.) Ferner ist hier zn citircn: Gr. A. L e b o n r , lUnstratious of 
fossil plants being an autotype Reprodnction of selected Drawings proposed nnder the 
superrevision of the latc Dr. L i n d l e y and Mr. W. H u t t o n between the years 1835 
and 1840 and now for the flrst, time publislied liy the Nord of England Institute of 
Mining an.l Mechanical Engineers. London 1877. 
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Ich habe hier die Freude erlebt, zu sehen, wie meine Bemühungen 
um die Deutung der a l t en O r i g i n a l e , der schon längst ver­
storbenen Autoren, unserer hochverdienten Vorgänger in alter guter 
Zeit und die Benützung dieser alten ersten Daten und Angaben, über 
die Arten der verschiedenen Floren, also um den möglichst wahrheits­
getreuen Foitbau unseres Wissens auf den alten Grundlagen, das Richtige 
getroffen haben. 

Es ist bekannt, dass die bildliche Darstellung der Objecte unserer 
Forschung uns die grössten Schwierigkeiten bereitet. Jeder neuere Autor 
findet Gelegenheit zu klagen über die nicht entsprechende oder sogar 
unrichtige Darstellung der Originalien seiner Vorgänger. Wenn diese 
Klagen bei Thicren, z. B Cephalopoden, in der Wirklichkeit begründet 
sind, sind diese ganz gewiss weit berechtigter bei den alten Darstellungen 
der Bruchstücke der fossilen Pflanzenreste. 

Ein Beispiel möge ausreichen diese Thatsache zu erläutern. L i n d 1 cy 
und Hut ton haben ihre an sich sehr zarte Spkenopteris (SenftenbergiaJ 
crenata (Fossil Flora PI. 100 and 101) sehr verkleinert abgebildet. 
Wahrend das Originale ursprünglich, nämlich vor seiner später erfolgten 
Zerbröckelung, ein Blattstück von circa 4") Centimeter Länge und 
HO Centimeter Breite abgelagert enthielt, hatten die Autoren dieses 
Blattstück auf einer Octavtafel, also sehr verkleinert dargestellt. 
Während ich nun reichlich Gelegenheit erhielt, die durch die Museen 
Deutschlands und Frankreichs zerstreuten Originalexemplare der älteren 
Autoren zu sehen und an denselben meine Studien durchzuführen, hatte 
ich nicht das Glück, vor der Drucklegung meiner Arbeiten über die 
Flora der Schatzlarer Schickten, auch die Originalien der englischen 
Autoren L ind ley und Hut ton zu sehen, und ich musste, so gut 
es eben ging, mich mit der Benützung der Abbildungen begnügen. Meine 
Neugierde ist daher erklärlich, mit welcher ich in das Museum zu New-
castle u. T. eintrat und es nun erfahren sollte, ob meine Deutungen 
richtig waren oder nicht. 

Um nun bei dem obigen Beispiele zu bleiben, fand ich, wie ich es 
vorausgesetzt hatte, das Originale zu Sphenopterts crenata L. et H., 
welches ziemlich gut restaurirt und erhalten ist, völlig ident mit dem 
Aspidües silesiaous Goepp. und mit einem Stücke der Senftenbergia 
crenata L. et H. sp., welches unser Museum vor vielen Jahren von 
C. H. Schulz Bipon t inus ausBexbaeh im Saarbecken erhalten hat. 

Die Originalien der Hutton'schen Collection sind meist in einem 
dunklen matten Kohlenschiefer enthalten, von dem sich die Pflanzen-
reste nicht sehr klar abheben, ähnlich wie in dem Schiefer von Neurode, 
der überdies glänzt. Mit Ausnahme einiger Arten, die aus der Um­
gebung des Bristol Canals aus dem Obercarbon stammen, wurden die 
übrigen von L ind ley und Hut ton abgebildeten Pflanzenreste, wie 
dies Howse in seiner oben erwähnten Publication ausführlich mit­
theilt (pag. 11) in den folgenden drei Flötzen: High-Main-Seam 
(6 Fuss), Bensham-Seam (4 Fuss 8 Zoll) und Low-Main-Coal 
(6 Fuss) in einer Tiefe von 792 bis 1158 Fuss, also in einer Mächtigkeit 
von 300 Fuss der Newcastler-Schatzlarer Schichten gesammelt. 

Mögen hier die Verzeichnisse der von L i n d l e y and H u 11 o n 
abgebildeten und beschriebenen Arten aus den drei Flötzen: High-
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M a i n - S e a m , B e n s h a m - S e a m und L o w - M a i n - C o a l bei New­
castle u. T. Platz finden. 

Verzeichniss der beschriebenen und abgebildeten Arten aus der 
Umgebung des Flötzes „High Main" , near Newcastle upon Tyne in 
der Fossil-Flora von L i n d l e y and H u t t o n . 

Bothrodendron punetatum II, T. 80, 
Knorria taxina II, T. 95, 
Lepidostrobus pinaster II, T. 198, 
Spkenopteris artemisiaefolia St. 

„ critmifolia L. et IT. 
Verzeichniss der beschriebenen und abgebildeten Arten aus der 

Umgebung des Flötzes „ B e n s h a m coa l s e a m " , Jarrow Colliery near 
Newcastle upon Tyne, in der Fossil-Flora v o n L i n d l e y a n d H u t t o n . 

Calamites (Basis) II, T. 96, 
(Diaphragma) I, T. 20, 
approximatus I, T. 77, 

„ a crushed portt'on of the stem. I, T. 21, 
Gychcladia major II, T. 130 (Oberhaut des G. Schützet Stur), 
Asterophyllites comosa II, T. 108, 

foliosa I, T. 22, Fig. 1, 
„ jubata II, T. 133, junger beblätterter Calamit, 
„ longifolia I, T. 18, 

ngida III, T. 211, 
„ tuberculata III, T. 180, 

Hippuritesgigantea II. T. 14, beblätt. Oberhaut eines Calam., 
Beckera ijrandis I, T. 19, Fig. 1, 
Sphenophyllum erosum I, T. 13, 
Spkenopteris adiantoides II, T. 115 (Diplothmemaf), 

„ crenata I, T. 39, 
critmifolia I, T. 46, 
striata Sternb., 
caudata (bis) II, T. 138, I, T. 48. 
dilatata I, T. 47, 
furcata III, T. 181, 
latifolia (bis) III, 174; II, T. 156, 

Neuropteris gigantea I, T. 52 (echt), 
'heterophylla III, T. 200, 

„ ingens H, T. 91, A, 
Cyclopteris obliqua II, T. 90, 
Pecopteris adiantoides I, T. 37, 

laciniata II, T. 122, 
nervosa II, T. 94 (echt), 

„ repanda It, T. 84, 
Megaphytum aproximatum II, T. 116, 
Lepidodendron acerosum I, T. 7, Fig. 1, 

„ lanceolatum (Lepidophyllum) I, T. 28, Fig. 3,4, 
ooeephalum III, T. 206, 
obovatum I, T. 19 (bis) 
plumarium III, T. 207, 
Stembergii IU, T. 203, 
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Lepidostrobus variabilis I, T. 10, 11, 
Ulodendron majus I, T. 5, 
Sigfflaria catenulata I, T. 58, 

„ Organum J, T. 70, 
Favularia tesselata I, T. 75, 
Noeggerathia flabellata I, T. 29, 
Cardiocarpum acutum I ; T. 76, 
Carpolithus alata III, T. 210, B. II, T. 86. 

Verzeichniss der beschriebenen und abgebildeten Arten aus der 
Umgebung des Flötzes „Low M a i n " Felling Colliery near Newcastle 
upon Tyne in der Fossilflora von L i n d l e y and H u t t o n . 

Calamites nodosus (ramosus Artis) I, T. 15—16, 
Asterophyllites tuberculata (Annularia) I, T. 14, 

„ grandis I, T. 17 U. 19, 
Sphenopteris Hoeninghausi III, T. 204, 
Neuropteris Loshii L. et H. nee. Bgt. I, T. 49, 

„ Soretii I, T. 50, 
,, acuminata I, T. 51, 

Gyclopteris dilatata II, T. 91, B. 
Pecopteris heterophylla (P. Mantelli) I, T. 38, 
Megaphytum distans II, T. 117, 
Lepidodendron dilatatum I, T. 7, Fig. 2, 

„ acerosum I, T. 8, 
„ elegans (bis) II, T. 118, III, T. 199, 
„ gracile I, T. 9, 
„ selaginoides (bisl I, T. 12, II, T. 113, 
„ Sternbergii I, T. 4, 

Knorria Sellonii II, T. 97, 
Antholiikes Pitcairniae II, T. 82, 
Fossil aquatic root II, T. 110. 

So oft ich die Abbildungen der ausschliesslich englischen Arten: 
Sphenopteris artemisiaefolia, tiph. crühmifolici und Sphenopteris stricto, 
von S t e r n b e r g , B r o n g n i a r t und L i n d l e y and H u t t o n zu 
sehen bekam, schien es mir, als müssten diese entweder als Repräsentanten 
einer Permflora, oder Stammverwandte jener Flora sein, die aus den 
Kalken von B o u r d i e H o u s e 1 ) (Sphenopteris bifida L.etH., Sph. 
crassa L. et H.; H o w s e, 1. e. pag. 42), die ferner aus den Calciferou s 
Sandstone Series ofEdinburg (Sph. afJinis L. et H., Sph. obovata L. et H.; 
II o w s e, pag. 44 und pag. 50) und endlich aus den Lower Carboniferous 
Shales of Slateford SW. von Edinburg (Adiantidesldndseaeformis Bunbury; 
Mem. of the geol. Survey 1. c. Fig. 26, pag. 151) gesammelt und bekannt 
gegeben wurden. 

Nach der ganz uestimmlen Angabe H o w s e ' s sind jedoch die 
Sph. artemisiaefolia Sternb., Sph. critmifolia L. et H. und Sph. strieta 
Sternb., jedenfalls der Schatzlarer Flora angehörig; da sie, und zwar 
die erstere in H i g h - M a i n - S e a m , die zweite in B e n s h a m - S e a m 
und H i g h - M a i n - S e a m z u G o s f o r t h und die dritte in B e n s h a m -

') Memoire of tne geological Survey of Great Britain. 1861: The Geology of 
the Neighbourhood of Edinburgh, pag. 144. 
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Seain gesammelt worden sind, mit der übrigen grossen Menge der 
von L i n d l e y und H u t t o n aus diesen Flötzcn beschriebenen Arten. 

Es ist dies entschieden eine sehr bemerkenswerthe Thatsache, das&J 

diese drei auffallend grossbliitterigen und merkwürdig differcnzirten Arten 
bisher sonst in keiner anderen Gegend-, in den Schatzlarer Schichten, 
gefunden worden sind. 

Wenn ich nun nach den Thatsachen, die mir auf meiner diesjährigen 
Reise durch England bekannt geworden sind, ferner aus meinen früheren 
Studien der Literatur und der mir zu Gesichte gekommenen Pflanzen, 
eine flüchtige S k i z z e d e s m o m p n t a i i e u S t a n d n u n k t e s in e i n e r 
K e n n t n i s s e ü b e r d ie S t c i n k o h l e n f o r m a t i o n Englands nieder­
schreiben sollte, so würde sich ein folgendes Bild ergeben: 

Der südlichste Punkt, an welchem in England Kohlenpflanzen ge­
sammelt wurden, ist: Bi de f o r t in Devonshirc.J) Aus den dortigen 
obersten kohlenfuhrenden Schichten, die man, 1. c. pag. 677, „Upper 
Culm Measures" nennt, hat man nach Bestimmungen von Prof. L i n d l e y 
(omissis omittendis) gesammelt: 

Asterophyllit.es foliesus. Foss. Fl. PI. 25 f. 1. Jarrow Colliery. 
Neuropteris gigantea Sternb. 
Pecopteris Lonclmica Schi. sp. 

Die erste Art, meine Anuularia ramosa ausdrücklich mit jener 
von Jarrow Colliery bei Newcastlc-upon Tyne, aus den dortigen Schatz­
larer Schichten verglichen, kann unmöglich eineCulmart sein. Neuropteris 
gigantea Sternb. und die nach L i n d 1 ey's ausdrücklicher Angabe in Bide-
fort häufigste PecopterisLoncldtica sind allbekannte Arten der Schatzlarer 
Flora, die fast auf jedem Fundort dieser Schichten sich einfinden. 

Die sogenannten „ U p p e r C u I in M e a s u r e s" bei Bidefort können 
nach diesen Daten unmöglich dem Culm angehören, und ist B i d e f o r t 
a l s e in F u n d o r t d e r S c h a t z l a r e r F l o r a aufzufassen. 

Die Vorkommnisse der Steinkohlenformation hei B r i s t o l , speciell 
von R a d s t o c k wurden von Herrn R . K i d s t o n : On the Fossil Flora 
of the Radstock Series of the Sommerset and Bristol Coalfield (Trans-
aclions of the Royal Society of Edinburgh, XXXIII, Part. II, pag. 335. 
PI. XVIII —XXVIII) ausführlich erörtert. Das Vorkommen von: 

Annularia stellata Schi, sp., 
„ splienophylloides Zenk., 

Pecopteris arborescens Schi., 
„ Gandolleana Bgt., 
„ unita Bgt., 
„ emarginata Goepp., 
„ Pluchenetii Schi., 

Alethopteris Serin Byt., 
sprechen dafür, dass wir hier die jüngsten Schichten des Carbons, die 
R o s s i t z c r S c h i c h t e n , vor uns liegen haben. 

Dass die Kohlenformation in S o u t h - W a l e s , nördlich vom Ganal 
von Bristol, bei L l a n e l l y und S w a n s e a in den Grüben,, N e w i 1 l's 
und in der C r o m b a c b - G r u b e , den R o s s i t z e r S c h i c h t e i l angehört, 

') Transaetiong of the geological Society of London. Second Ser., Vol. V, Part. 3, 
1840, pag. 681. 

http://Asterophyllit.es
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habe ich in unsern Verhandlungen 1884 ^ pag. 135 u. f. ausführlich 
nachgewiesen. 

Dortselbst habe ich ferner auch die Steinkohlengebiete von F o r e s t 
of D e a n in G l o u c e s t e r s h i r e und die von F o r e s t of W y r e in 
W o r c e s t e r s h i r e , wegen Vorkommnissen der Pecopteris Serin Schi. 
neben andern dort genannten Arten des obersten Carbons, mit Rossitz und 
Wettin für gleichzeitig erklärt. Es ist sehr erwähnenswerth, dass im 
letzteren Kohlengebiete bei A l v e 1 e y nach G e i n i t z Walchia piniformis 
gefunden wurde, hier also auf die höchsten Schichten des Carbons wie 
in Rossitz, im Banate und anderwärts, unmittelbar auch die Dyas-
ablagertmgen folgen. 

Das Steinkohlengebiet von S h r e w s b u r y in S h o r p s h i r e kenne 
ich nur aus der Literatur; doch kann die Angabe der „Fossil Flora" 
über L e e b w o o d Coal P i t t four miles from Church Stretton, and nine 
miles from Shrewsbury, mit den Vorkommnissen von: 

Neuropteris cor data. I, T. 41 , 
Odontopteris obtusa. I, T. 40 

und die F r o m W e l t b a t c h , near Shrewsbury mit 

Pecopteris oreopteridis. III, T. 215, 
abbreviata L. et H. HI, T. 184, 

nicht anders gedeutet werden, als dass im Shrewsbury er Kohlengebiete 
das o b e r s t e C a r b o n , von Dyas begleitet, auftreten müsse. 

Hiermit bin ich an das Südende jenes grossen Milstongritzugcs 
angelangt, welcher von Derby an nach Nord, bis nach Northumberland, 
die Mitte von Nordengland durchzieht. 

Hier ist das berühmte C o a l b r o o k - D a l e r Steinkohlengebict 
vorerst in's Auge zu fassen, das im V. Bande der Transact. of the geolog. 
Soc. of London, 1840, pag. 413—493 von J o s e f P r e s t wich jun. 
ausführlich dargestellt ist. 

Leider ist bisher dieses Steinkohlengebiet in Hinsicht auf dessen 
Flora nicht hinreichend untersucht, und habe ich aus demselben bisher 
noch keine fossile Pflanze zu sehen bekommen. L i n d l e y und H u t t o n 
haben nur zwei sehr zweifelhaft erscheinende Pflanzen aus diesem Gebiet 
genannt. Dagegen findet man in obcitirter Abhandlung P r e s t w i c h ' s 
nach Bestimmungen von Mr. Mor r i s eine lange Liste, pag. 488—439, 
von Pflanzen angegeben, die fast alle aus dem Carbon bekannten 
Pflanzennamen enthält, auch Namen von Pflanzen, die ausserhalb der 
Steinkohlenformation Mittelböhmens noch von Niemandem gesammelt 
wurden, unter anderen auch Galamites arenaceus Jaeg. und Alnites 
Kefersteinii Goepp. (wofür offenbar eine Fruchtähre einer Volkmannia 
erklärt wurde). Es ist gewiss, dass man mit diesen Daten an die Be­
antwortung der Frage: welche Carbonschichten sich im Becken von 
Coalbrock-Dale abgelagert finden? nicht schreiten darf. 

Vielleicht wird man aber nicht fehlen, wenn man zunächst das 
Steinkohlengebiet in S ü d - S t a f f o r d s h i r e zwischen B i r m i n g h a m , 
Dudley, W o l v e r h a m p t o n und W a l s a l l in's Auge fasst, aus welchem 
Professor J o s e f P r e s t wich, am Internationalen Geologen-Congresse 
in London, und zwar von Cose ley bei D u d l e y in Penuyston-Brauu-

Jahrbnch. der k. k. geol. Reichsanstalt. 1889. 39. Band. 1. Heft. (D. Stur.) 2 
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eisenknollen eine prachtvolle Flora ausgestellt hat (auch das Museum 
in South-Kensington hat eine sehr schöne Sammlung von dieser Localität), 
die folgende höchst charakteristische Arten der Schatzlarer Flora enthält: 

Odontopteris Schatzlarensis Stur. mscr. 
Neuropteris heterophylla Bgt. 
Neuropteris gigantea Sternb. 
Älethopteris Lonchitica Bgt. Hist. I, T. 84, Fig. 3. 

Von Coseley bei Dudley gibt R. K i d s ton (Transaet. of the roy. 
Soc. of Edinburgh. Vol. XXXIII, PI. XIII, Fig. 8) auch die Calymnwtheca 
Avoldensis Stur an. 

Hieraus möchte ich schliessen, dass auch das Kohlengebiet von 
Coalbrock-Dale mit denselben Pennystonlagern, in welchen Prestwichia 
rotundata und auch Aviculopecten papyraceus, also der Repräsentant der 
westphälischen Marinenfauna gefunden wurde — wenigstens zum Theile 
mit Schatzlarer Schichten erfüllt sei. 

Ob man aber das Becken von Coalbrock-Dale nicht vielmehr für 
das „englische Saarbecken" zu halten hat, in welchem nicht nur die 
Schatzlarer Schichten, sondern auch jüngere Carbonschichten nebst dem 
Rothliegenden vorhanden seien, wird man wohl erst nach speciellen 
Untersuchungen entscheiden können. 

Bei der Thatsache, dass inShropshire auch Obercarbon vorliegt, ferner 
dass, wie ich gleich weiter unten erwähnen werde: auch noch bei Wigan , 
weit nördlicher, Obercarbon angedeutet erscheint, ist die Annahme, dass 
in Coalbroek-Dale auch Obercarbon vorhanden sei, sehr wahrscheinlich 
und würden mit dieser Thatsaclie die obercarbonischen Pflanzennamen 
in dem Verzeichnisse Pr es t wich's in Uebereinstimmung sich finden. 

Ueber die Steinkohlenschichten in N o r d - W a l e s b e i D e n b i n g , 
F l in t und A n g l e s e a (Unterwood) habe ich keine Notizen vorliegen. 

Dasselbe gilt von dem Steinkohlengebiete von Nor d -S ta f fo rd-
s h i r e , im Nord von N e w c a s t l e u n t e r L y m e , welcher Name in 
dem Falle, wenn derselbe nicht speciell orientirt ist, eine Verwechslung 
der Angaben über N e w c a s t l e - u p o n - T y n e zulässt. 

Wenn man von da westlich vom grossen Milstongritzuge in Nord 
fortschreitet, gelangt man in das Steinkohlengebiet von L a n c a s h i r e 
und C h e s h i r e , im Norden der Liverpool-Manchester-Eisenbahn. 

Hier liegt der Fundort Oldham mit Odontopteris obliqua Bgt., 
einer Saarbrücker Art, und mit den knolligen Pflanzenconcretionen, die 
dem Prof. W i 11 i a m s o n zu seinen Studien ein reiches Materiale lieferten. 
Hierher gehört ferner R i n g l e y mit Pecopteris nervosa Bgt. ß. 

Während also hier, an den Milstongritzug die Schatzlarer Schichten 
lagern, wurden weiter in West bei W i g a n (Lancashire, C o c k l e b e d 
above Alzey mine) gesammelt: 

Annularia stellata Schi., 
Pecopteris Pluckeneti Schi., 

„ ariorescens Schi., 
wie dies eine prächtige Suite von Pflanzen im Museum of Geology and 
Geological Survey Office in Jermynstreet zu London lehrt. 

Erst wieder weiter nördlich liegt das Steinkohlengebiet von 
C u m b e r l a n d , die Solway Firth im Südosten einfassend, von St. Bees 
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H e a d über W h i t e h a v e n , W o r k i n g t o n und M a r y p o r t bis 
W i g t o n . 

Der Fundort W h i t e h a v e n hat das Originale zu den Taf. 100 
und 101 im II. Bande der Fossilflora, nämlich zu Sphenopteris (Senften-
bergia) crenata L. et H. geliefert. Die Schatzlarer Schichten von Whi t e ­
h a v e n unterscheiden sich im Gesteine, einem lichtgrauen Schiefer, wie 
er namentlich in Bexbach und Duttweiler im Saarbecken häufig vor­
kommt, wesentlich von dem dunkeln Schiefer zu Newcastle-upon-Tyne. 
Von W h i t e h a v e n bildet die „ Fossilflora", II, T. 107 auch die Pecopteris 
serra L. et H. ab , die bisher nur von dieser Localität bekannt ist. 

Mit dem Steinkohlengebiete von C u m b e r l a n d endet die Reihe der 
westlich vom grossen Zuge des Milstongrit lagernden Kohlenablagerungen. 
Vis-ä-vis von dem letzterörterten, und jenseits im Osten des Milstongrit-
zuges liegt jenes Kohlengebiet, in dessen Centrum N e w c a s t l e - u p o n -
T y n e placirt ist und welches unter dem Namen: S t e i n k o h l e n g e b i e t 
von D u r h a m und N o r t h u m b e r l a n d bekannt ist. Dieses Kohlen-
Gebiet hat, wie schon erwähnt, aus den drei Flötzen: H i g h - M a i n -
S e a m , B e n s h a m - S e a m und L o w - M a i n - C o a l das Materiale ge­
liefert, welches L i n d l e y und H u t t o n in ihrer „Fossilflora * be­
schrieben und abgebildet haben. Die Flora dieser drei Flötze ist als 
eine Flora der Schatzlarer Schichten aufzufassen. 

Wendet man sich nun von Newcastle-upon-Tyne südwärts, so 
begegnet man im Osten des grossen Milstongritzuges zunächst das 
Steinkohlengebiet von D e r b y s h i r e und Y o r k s h i r e . Diesem Ge­
biete gehören die Schatzlarer Schichten von B a r n s l e y , D a r t o n 
und P e n n y s t o n an, über die ich Eingaugs nähere Daten mittheilen 
konnte. Diesem Gebiete gehört ferner H a l i f a x mit seinen organische 
Structur zeigenden Pflanzenresten, die durch Wi l l i amson bekannt 
gemacht wurden, mit seiner marinen Fauna: 

Goniatües Listeri, 
„ Diadema, 

Orthoceras Steinhaueri, 
Nautilus tuberculatus, 
Aviculopecten papyraceus, 

die ebenso zu H a l i f a x wie zu L e e d s im Ganistersandstein gesammelt 
wurde. Diesem Gebiete gehören die Fundorte von Pflanzen in der 
Fossilflora: Coalmeasures of Low Moor , Mines L e a Broock und 
del-Secar near Wentworth, Hound Hi l l near Pontefract, Sandston 
quarry east of S h e f f i e l d , C l ay G r o s s mit Saccopteris Essinghii 
Andr. sp., wie ein schönes Exemplar im Museum von South KensiDgton 
uns lehrt. 

Ich habe in Barnsley Gelegenheit gefunden, einen Durchschnitt 
durch das Derby-Yorkshirer Kohlengebirge von I b b s o n zu sehen, 
welcher von P o n t e f r a c t über C o n i s b r o , S h i r Oa t , Su t ton , 
A n n e s l e y nach N o r t h i n g h a m , also von Nord in Süd dem all­
gemeinen Streichen der Schichten parallel verlaufend die Lagerungs­
verhältnisse des Gebietes darstellt und welcher circa 24 Flötze in ihrer 
welligen, fast horizontalen Lagerung verzeichnet. 

Ueber die Kohlengebiete von W a r w i c k s h i r e und L e i c e s t e r 
habe ich bisher keine Gelegenheit gehabt, eigene Notizen zu sammeln. 

2* 
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Aus ihrer Lage am Siidende des grossen Milstongritzuges, wie sie 
einerseits an das Derbyshirer, andererseits an das Südstaffordshirer 
Kohlengebiet angereiht erscheinen, wird die Behauptung kaum gewagt 
erscheinen, dass auch diese den Schatzlarer Schichten angehören 
dürften. 

Das g r o s s e s c h o t t i s c h e S t e i n k o h l e n f e l d habe ich aus 
eigener Anschauung noch nicht kennen gelernt. Die Nachricht, die mir 
von Herrn Dircctor A. G e i k i e wurde, dass ich in Edinburg keine 
nennenswerthen Suiten von Pflanzen aus diesem Gebiete finden dürfte, 
hatte mich davon abgehalten, meine Reise bis nach Edinburg auszu­
dehnen. 

In der Literatur sind nur wenige Daten über Pflanzenfunde in 
diesem Gebiete niedergelegt, die aber höchst beachtenswerth sind. 

Die hervorragendste Stelle verdienen entschieden die Pflanzen­
reste von B o u r d i e House in der Nähe von Edinburg, deren ich 
bereits weiter oben gedachte. Von den dort gefundenen Arten vergleicht 
Herr Ho wse die Spkenopterii bifida L. et H. mit Galymmotheca (Todea) 
Lipoldi Stur aus dem Culm-Dachschiefer. Diese Identificirung ist nach 
einem zweiten Exemplare, das ich in der Hutton'schen Sammlung zu 
sehen bekam, und nach jenem, welches R. K i d s t o n (Transact. of the 
roy. Soc. of Edinburgh, Vol. XXXIII, PI. XIII, Fig. 16) abbildet, nicht 
unmöglich, indem das von Kids ton abgebildete ßlattstiick die Spitze 
der Blätter derselben Art darstellt, von welcher ich die Blattmitte als 
Todea Lipoldi (Dachschieferflora, Taf. XI, Fig. 8) abgebildet habe. Dass 
also Kids ton ' s Blattstück das Vorkommen meiner Todea Lipoldi im 
Kalkschiefer von Bourdie House ganz ausser Zweifel stellt, sehe ich 
für erwiesen an, während ich von der Identität der Todea Lipoldi 
mit Spkenopteris bifida nicht völlig überzeugt bin, da das Original 
Hut ton ' s jedenfalls ungenügend ist hierzu. 

Der Nachweis nun, dass Galymmotheca (Todea) Lipoldi Stur in 
Bourdie House gefunden wurde, führt uns zur Annahme, der Ka lk ­
s c h i e f e r von B o u r d i e House repräsentire im grossen schottischen 
Becken unseren C u l m - D a c h s c h i e f e r . 

Die zweite Art von Bourdie House ist die Sphenopteris crassa L. 
et Hutt. Ho wse vergleicht die Art mit meiner Sphenopteris Kiowitzensis; 
ich selbst habe schon auf die Verwandtschaft beider aufmerksam ge­
macht, aber auch darauf hingewiesen, dass die Sph. crassa weit breitere 
Abschnitte besitze und weniger hoch diflferenzirt sei als die Sph. Kio­
witzensis. Beide Abbildungen stellen die Gabelung des Blattes bei 
gleicher Dicke der Stiele dar, daher können sie bei thatsächlich sehr 
verschiedener Differenziruug ihrer Blattspreiten nicht als verschiedene 
Theile eines Blattes oder Art aufgefasst werden. Eine Verwandtschaft 
beider gebe ich gerne zu. 

Hier möchte ich gleich beifügen, dass der AdiantidesLindseaeformis 
Bunbury aus den Lower carboniferous Shale of Slateford bei Edin­
burg (Holzschnitt Fig. 26 auf pag. 151 in obeitirter Abhandlung: The 
Geology of the Neighbourhood of Edinburgh 1861) sehr viel Aehnlichkeit 
zeige mit meiner Rhacopteris flabellifera (Culmflora, I. Taf., Fig. 10) 
und es hält mich nur die nicht ganz glatte Vergleichbarkeit der B u n-
bury'schen mit meiner Abbildung davon ab, beide zu identificiren. 
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Viel weiter fasst Herr R. K i d s t o n diese Art, indem er auch noch 
meine Rhacopteris Macltanechi und Rh. paniculifera mit Adiantides 
Litödseaeformis vereinigen möchte. 

Wir hätten nach diesen Daten mit ziemlicher Sicherheit anzu­
nehmen, dass der Kalkschiefer von Bourdie House und der Lower 
carboniferous Shale of Slateford ein Aequivalent des mährisch-schlesischen 
Cülm-Dachschiefers darstellen. 

Herr Howse hatte während meines Aufenthaltes im Museum zu 
Newcastle u. T. wiederholt der Meinung Ausdruck gegeben, derCulm-
D ach s c h i e f e r sei ferner ein Aequivalent des C a l c i f e r o u s Sand­
s t ö n e bei E d i n b u r g . Wie ich aus seinem Catalogue of fossil Plauts 
from the Hutton Collection, pag. 44 und 50 es entnehme, gründet er 
diese Meinung auf die Arten der Flora dieser Sandsteine, wovon ei* 
die Sphenopteris affinis L. et H. mit meinem Adiantides' Machanecki 
und die Sphenopteris obovata L. et H. mit meinen Arten Sphenopteris 
Ettingshauseni und Sph. Mauert aus dem Dachschiefer vergleicht. 

Wie man aus den Angaben Howse's ersehen kann, liebt es 
dieser Autor, den Arten ausserordentlich weite Grenzen zu geben, 
welche Meinung ich nicht theile, namentlich in dem Falle nicht, wenn 
man mittelst so weit gefasster Arten Identificirungen weit auseinander 
stehender Ablagerungen vornehmen will. Ich habe in meiner Culmflora I 
ebenfalls auf die Verwandtschaft der drei letztgenannten Arten hin­
gewiesen, habe aber constatirt, dass die Sph. obovata eben breitere 
Abschnitte habe, während Sph. Haueri und Sph. Ettingshauseni lange 
und schmale Abschnitte besitzen. 

Die verdienstvolle Arbeit von R. K i d s ton : Report on Fossil 
Plauts, collected by the Geological Survey of Scotland in Eskdale and 
Liddesdale (Transact. of the royal Soc. of Edinburgh, Vol. XXX, Part. II, 
1881 — 82, Plates XXX to XXXII, pag. 531), behandelt die in den 
Calciferous Sandstone in neuerer Zeit gesammelten Pflanzen und be­
rechtigt zu der Hoffnung, dass bei fernerer Ausbeute der genannten 
Fundorte die Flora des Calciferous Sandstone eine wesentliche Erweiterung 
erfahren könnte. 

Unter den aufgezählten Arten dieser Flora befindet sich die 
Sphenopteru bifida L. et H., die nach dem Vorhergehenden als ident 
gelten könnte mit Tödea Lipoldi Stur aus dem Dachschiefer. Es ist 
ferner möglich, dass K i d s t o n unter dem Namen Sphenopteris Hönings-
hausi Brong. nicht die ursprünglich von Werden und Newcastle-upon-
Tyne stammende Art der Schatzlarer Schichten, sondern jene Culmart, 
die ich aus dem Dachschiefer unter dem Namen Sphenopteris Falken-
haini beschrieben und abgebildet habe, vorgelegen ist. 

Hieraus wird man ersehen, dass die Flora des Calciferous Sand­
stone im schottischen Steinkohlenbecken an die Flora des Culm-Dach-
schiefers manche Anklänge zeigt, die uns dahin bringen, anzunehmen, 
dass zwischen dem Culm-Dachschiefer und dem Calciferous Sandstone 
keine wesentliche Altersverschiedenheit vorliegen dürfte. 

Ueberrascht war ich endlich über die grosse petrographische 
Aehnlichkeit zwischen den C a l c i f e r o u s Sands tOne , von welchem 
uns Herr H o w s e eine grosse, in der Galerie des Museums aufgestellte 
Sammlung gezeigt hatte und der sogenannten L a n d s h u t e r Grau-
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w a c k e G o e p p e r t Y Es fiele mir schwer, Stücke des schottischen 
Calciferous Sandstone und der Landshuter Grauwacke irgendwie unter­
scheiden zu können, nachdem auch die Führung an Fossilresten: Lepi-
dodendron Velthetmianum, Lepidodendron Volkmannianum, Archaeocala-
mites radiatus selbst in der äusserlichen Erhaltung in beiden völlig 
ident erscheint. 

Das Resultat der vorangehenden Untersuchung lässt sich folgend 
zusammenfassen: 

I. In England findet man vorerst die I. Culmflora des CulmdacI l ­
se h i e f e r s im grossen schottischen Becken in den Kalkschichten von 
Bourdie Hous, in den Carboniferous Shale of Slateford und in dem 
Calciferous Sandstone. In Devonshire dagegen repräsentiren die „Lower 
Culm Measures" bei B i d e f o r d den Culmdachschiefer, während die 
„Upper Culm Measure" bereits dem unteren Carbon angehören und mit 
Schatzlarer Schichten ident sind. 

II. Die II. Culmflora der O s t r a u e r S c h i c h t e n scheint in 
England nach meinen bisherigen Untersuchungen gänzlich zu fehlen. Ich 
habe noch keine charakteristische Art der Culmflora II aus England 
gesehen. Nach meinem vorläufigen Dafürhalten ist der grosse Zug des 
M i l s t o n g r i t im Liegenden der Schatzlarer Schichten bei Pennystone 
und Barnsley so placirt, das? man ihn als einen Vertreter der" Ostrauer 
Schichten betrachten möchte. 

Die II. Culmflora wäre daher in den zerstreuten Vorkommnissen 
schwacher, unabbauwürdiger Kohlenflötze im Milstongrit zu suchen. 
Es wäre ferner möglich, dass die im grossen schottischen Becken 
enthaltenen, nach Römer in sechs getrennton Partien vorhandenen 
Coalmeasures, aus welchen ich bis jetzt keine fossile Pflanze gesehen 
habe, den Ostrauer Schichten entsprechen. 

III. Der grösste Theil der in England gewonnenen Kohle wird 
den S c h a t z l a r e r S c h i c h t e n entnommen. Die englischen Schatzlarer 
Schichten legen sich bei fast horizontaler Lagerung, von Newcastle upon-
Tyne angefangen, über Leeds, Pontefract, Barnsley, Sheffield, Derby, 
Leicester, Dudley, Coalbrock-Dale, Newcastle unter Lyme, Manchester 
Oldham, Lancastcr und nach einer Unterbrechung von Whitehaven bis 
Wigton allerdings in unterbrochen zu Tage tretenden Partieu an den 
grossen Milstongritzug und umgeben ihn seiner ganzen Länge nach 
zunächst. Howse zählt in seinem oft citirten Werke, pag. 11, 18 über­
einander folgende Flötze im Newcastle u. T.-Gebiete, wovon die ge­
nannten mächtigsten drei Flötze je 6 Fuss mächtig sind; I b b s o n 
zählt in dem York-Derby-Gebiete circa 25 Flötze auf. 

IV. Die obercarbonischen Rossitzer Schichten finden sich in England 
vorzüglich um den Bristol Channel, und zwar im Osten bei Bristol und 
Radstock, im Norden aus der Gegend von Merthyr Tydvil über Swansea 
nach Caermarthen. 

Von dieser Hauptverbreitung der englischen Rossitzer Schichten 
hin in Nord lassen sich dieselben durch den F o r e s t of D e a n und 
den F o r e s t of W y r nach S h r e w s b u r y und als letzter Posten bei 
W i g a n in Lancashire nachweisen. Sie sind hier im Westen des Milstongrit-
zuges vorhanden und durch die zwischengelagerten Schatzlarer Schichten 
von demselben getrennt. 
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V. Es ist höchst merkwürdig, dass bisher im Osten des grossen 
Milstongritzuges keine Spur vom Vorhandensein des Obercarbons nach­
gewiesen werden konnte. Die im Osten des Milstongrit lagernden 
Schatzlarer Schichten Englands zeigen daher ein identes Verhalten, 
wie die allein vorhandenen Schatzlarer Schichten in Westphalen, in 
Belgien und Frankreich, woselbst das Obercarbon fehlt. Man denkt 
unwillkürlich daran, dass ebenso wie die jüngeren Scliichtenreihen 
Englands von Trias nnd Lias bis zur Kreide aufwärts den Gegenflügel 
einer Mulde auf dem Festlande diesseits des Canals darstellen, dies 
auch von dem Untercarbon speciell der Schatzlarer Schichten gilt, die in 
England, Westphalen, Belgien und Frankreich sich in der Flora, in der 
Ablagerung der Kohle, in der Anzahl der Flötze und der Beschaffen­
heit der sie begleitenden Gesteine jenseits und diesseits des Canal als 
vollkommen ident erweisen. 

VI. Das Obercarbon dagegen liegt im centralen Frankreich, in 
Böhmen und Sachsen, auch im Banate, vielfach direct über viel älteren, 
namentlich krystallinischen Gesteinen, also in discordanter Lagerung in 
kleineren zahlreichen Becken. Auf der Linie Swansea, Bristol, Forest 
of Dean, Forest of Wyre bis Shrewsbury wird in ähnlicher Weise das 
Obercarbon über ältere Gesteine in isolirten Partien lagernd gefunden. 

VII. Von den Schwadowitzer Schichten, die im nordöstlichen 
Böhmen und dann erst wiedeT am Donetz sicher nachweisbar sind, 
ferner von der sächsischen Kohlenablagerung (Oberhohndorf bei Zwickau), 
von den Radnitzer Schichten und Zemech-Schichten bei Kladno, gelang 
es in England nicht die Spur bisher nachzuweisen. Diese Schichten 
wären dort zu suchen, wo das Obercarbon an die Schatzlarer Schichten 
herantritt (Wigan, Coalbrock-Dale), und woselbst, wie es im Saarbecken 
durch Weiss erwiesen ist, die Schichten vom mittleren Carbonalter 
nachgewiesen werden könnten. 

VIII. Ans dem Fehlen der einzelnen Schichtengruppen der Stein­
kohlenformation in England, Frankreich, Belgien und Westphalen, nament­
lich also der Ostrauer Schichten, des sächsischen Carbon, und der Rad­
nitzer Schichten und ans dem Vorhandensein der Rossitzer Schichten 
in England muss man schliessen, dass während der Steinkohlenzeit 
grossartige Veränderungen in der Configuration des festen Landes statt­
hatten und dass die Ablagerung der Kohle und der sie enthaltenden 
Gesteine zeitweilig an gewissen Stellen aufgehört und an anderen Stellen 
begonnen habe und dies wiederholt wurde, so dass fast jede jüngere 
Schichtenreihe auf den älteren Schichtenreihen oder dem Grundgebirge 
discordant auflagere. Die reiche Gliederung der Steinkohlenformation, 
verbunden mit einer grossen Mächtigkeit einzelner Schichtenreihen, ist 
geeignet, einen sicheren Einblick in die grossartige Dauerzeit dieser 
Epoche und deren Eintheilung zu gestatten. Der Einblick in diese Ver­
hältnisse wird noch erhöht und vervollständigt durch die Verschiedenheit 
der Floren der einzelnen Schichtenreihen, wenn man nämlich bedenkt, 
welch' ungeheuere Zeitdauer die Veränderung der Floren, von einer 
zur anderen, erfordert haben mag. 
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Uebersicht der Schichten und deren englischer Fundorte. 

Perm ] Dyas, unterster Theil Alveley; LeeWood Coal Pit 

Ober-

Carbon 

Rossitzer Schichten 
(Flöha) 

Bristol, Radstock, Llanelly, Swansea, Forest 
of Dean, Forest of Wyre, ShrewBbury, "WeH-
batch, Wigan (Cocklebed above Alzey mine) 

Ober-

Carbon 
Zemech und Wiskauer 

Schichten fehlt 
Ober-

Carbon 
Radnitzer und Miröschauer 

Schichten (Griesborn, 
Oberhohndorf b. Zwickau) 

fehlt 

Unter­

Carbon 

Schwadowitzer Schichten 
(Gaislautern; am Donetz) fehlt 

Unter­

Carbon 

Schatzlarei Schichten: Saar­
becken, Frankreich, Belgien, 
Westphalen, Niederschlesien, 
Mähren, Oberschlesien, Poln. 

Becken, am Donetz 

Bidfort (Upper Colm Measures); Coalbr'ockDä-
le; zwischen Birmingham;-Dndley (Oöseley), 
Wolwerhampton, Warsall; Oldham, Ringley; 
Whitehaven; Newcastle u. T., Dorham und 
Northumberland; Derbyshire • und Y<>rk-
shire: Barnsley, Darton, Fennyaton, Halifax, 

Leeds; Warwickshire und Leicesier. 

Culm 11 

Cubn I 

Ostraner u. Waldenbnrger 
Schichten: Nieder- u. Ober­

schlesien, Donetz, Ural. 
Milstangrit Culm 11 

Cubn I Culm-Dachschiefer 
Bonrdie Honse, Lower carboniferons Shale 
of Slateford, Calciferous Sandston bei Edin­

burgh; Bidefori (Lower Cnlm Measures). • 

Am Schlüsse füge ich noch kurze Notizen über die wichtigeren 
Pflanzenarten der Hutton'schen Collection bei, die die Klärung unserer 
Eenntniss von diesen Resten fördern mögen. 

Galamites; its phragma L. et H. Taf. 16. Calamiten-Querschnitte 
mit zerdrückten Blattnarben, beide Originalien ohne wissenschaftlichen 
Werth. Erhaltung spricht für Galamites Suckowii Bgt. 

Galamites; a crushed portion of the Stem? L. et H. Taf. 21 höchst­
wahrscheinlich eine zerrissene und zerdrückte Basis eines Calamiten-
seiten&tammes. 

Galamites', (With Roots.) L. et H. Taf..78. Junge Calamitenr 
Stämme mit haftenden Wurzeln. 

Calamites nodosus L. et H. Taf. 15—16. Der Stamm, der Tafel. 15 
ist ein dünnerer Stamm von Galamites ramosus Artis. Die daneben 
liegende ebenso wie die auf Taf. 16 abgebildete Fructification ist 
Volkmannia Sacksei Stur. Die Fructification auf Taf- 16 ist viel zarter 
dargestellt als die Natur zeigt, was am besten daraus hervorgeht, dass 
die Zeichnung an denAehren 10—12 fertile Blattquirle.darstellt, während 
man am Originale nur 6 Quirle beiläufig zählen kann. 

Nr. 53 a, 73 a, 54 a, 75 a. Basen von Galamites Schatzlarensis Stur, 
Mehrere im Glaskasten aufbewahrte, sehr grosse Stücke mit dünnem 
Steinkern ausgefüllt, erinnern sehr lebhaft an die von mir auf Taf. 1 
in Fig. 2 abgebildete Basis. 

Das Museum in Newastle u. T. bewahrt mehrere, von Mr. W. 
C o c k b u r n gelieferte Stücke des Galamites Schützei Stur. Ein Exem­
plar mit ziemlich dicker Kohlenhaut, mit etwas höheren Iaternodien 
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als auf dem Originalstücke von Waidenburg auf meiner Tafel III in 
Fig. 2 zeigt schwächere Rippung rundherum und eine Ornamentik der 
Internodiallinien, die fast eben so wohl erhalten ist als auf meinen 
Originalien. Die zusammengehörigen Stücke dieses Exemplars waren 
früher auf einer Latte angeschraubt und hatten über einen Meter 
Länge. 

Galamites approximatus L. et Hüft. Taf. 77. Das Originale zeigt 
neben dem Steinkerne die ziemlich breite Spur des Holzkörpers, die auf 
der Nebenfigur nicht hinreichend gut angedeutet erscheint. 

Nr. 75 «, ist ein zweites Exemplar des Galamites approximatus, 
das nicht abgebildet wurde, das einerseits eine 2-5 Centimeter, anderer­
seits eine 1 Centimeter breite fein gestreifte Spur des Holzkörpers zeigt. 

Nr. 34 o, 49 a. (Galamites cannaeformis Lebour, Taf. 1, siehe: 
L e b o u r , Illustrations of fossil Plants: Beingan autotype Reproduction 
of selected Drawings. Newcastle u. T. 1877.) Das so bezeichnete 
Stück enthält von einem ziemlich schmächtigen Hauptstamme ausgehende 
sieben Seitenstämme eines zerdrückten Calamiten. Die erhaltenen Merk­
male sprechen dafür, dass das Exemplar dem Galamites Swjkourii Bgt. 
angehört haben dürfte. 

Hippurites gigartea L. et H. Taf. 114. Eine Calamiten-Oberhaut 
mit noch daran haftenden Blättern. An der tieferen Internodiallinie 
l i n k s sieht man die Blattnarben und die schwach angedeutete Rippung 
des Calamiten; r e c h t s aber die haftenden Blätter, die an der Basis 
verbreitert, pfriemlich und höchstens 2 Centimeter lang sind. Das 
wichtigste Merkmal dieser Oberhaut liegt in der ziemlich dichten 
Bedeckung mit Narben. Im lebenden Zustande war also diese Calamiten-
oberhaut mit Spreuschuppen bedeckt. Dies erinnert nun an den 
belgischen Galamites palaeaceus Stur. Die schwach nur an den Inter-
nodien angedeutete Rippung spricht ebenfalls für den genannten 
Calamiten. Ueberdies zeichnen noch die Autoren allerdings ganz vage 
Spuren von einem sehr zarten Asterophylliten neben der Oberhaut 
links, die eben so zart sind wie die dünnsten A6terophyllitenäste 
des G. palaeaceus Stur. Es scheint mir daher die Meinung nicht unbe­
gründet, dass das besprochene Originale, von Galamites palaeaceus Stur 
abstammen könnte und uns die Blättergrösse des C. palaeaceus in unge­
wöhnlich guter Erhaltung kennen lehrt. 

Cyclocladia major L. et H. Taf. 130. Das ziemlich gut abgebildete 
Originale stellt eine Oberhaut eines Calamiten dar, an welchem ein 
Stück eines Aestequirls mit grossen ungleich weit von einander stehenden 
Astnarben sehen lässt, — ganz in ähnlicher Weise, wie dieses Vor­
kommen ans den Radnitzer Schichten bekannt ist. 

Dieses Stück wäre kaum deutbar, wenn in der Sammlung nicht 
auch ein zweites, weit vollständiger erhaltenes Stück derselben Ober­
haut vorläge (158 a, 6 a). An dieser ganz glatten Oberhaut bemerkt 
man neben einer Astnarbenreihe mit 6 Astnarben, 3 Blattnarbenreihen 
unterhalb und 2 Blattnarbenquirlen oberhalb der Astuarbenreihe. Die 
Gestaltung dieses Stückes in der Anordnung der Ast- und Blattnarben­
quirle erinnert sehr lebhaft an die Gestalt manchen Steinkernes von 
Galamites Schützei Stur (Calamarien der Carbonflora der Schatzlarer 
Schichten. Abh. der k. k. geol. R.-A., Bd. XI, Ahth. ?, pag. 13S, Text-

Jahrbuch der k. k, geol. Beichaanstalt. 1889. 39. Bund. 1. Heft. (D. Stur.) 3 
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figur 36 u. 34), so dass ich nicht zu fehlen hoffe, wenn ich annehme, 
dass Gyclocladia major L. et H. die abgeschälte Oberhaut eines Gala-
mites Schützet Stur oder G. Williamsonis Stur (1. c. pag. 177) darstelle. 

Nr. 154 a, 3 a. Mit dieser Bezeichnung liegt in der Hutton'schen 
Sammlung eine Calaniiteu-Oberhaut vor mit an den erhaltenen zwei 
Internodien noch haftenden Blättern, die sehr lebhaft an die Abbildungen 
Carl F e i 8 t m a n t e l ' s (Beob. über einige foss. Pfl. aus dem Steinkohlen­
becken von Radnitz. Abtb. d. königl. böhm. Gesellschaft der Wiss. 
G. Folge, Bd. 2, 18(39, Taf. I, Fig. B, G). die derselbe von seiner Gyclo-
cladia major gab, erinnert. 

Diese beblätterte Oberhaut ihrerseits erinnert in der Beschaffenheit 
der Ornamentik der Blattnarbenquirle, an das vorhergehend erörterte 
Oberhautstück mit einer Astnarbenreihe (158«, Ha) so sehr, dass ich 
die Ansicht ausspreche, die vorliegende Oberhaut zeige die Beblätterung 
des Galamites Schützet Stur. 

Asterophyllites jubata L. et H. Taf. 133. Das nicht gut erhaltene 
und auch nicht gut abgebildete Originale stellt die Spitze eines jungen 
Calamitenstammes dar mit kräftigen Blättern auf den undeutlichen 
Internodien. Eine bestimmtere Deutung des Stückes lassen die erhaltenen 
Merkmale nicht zu. 

Asterophyllites foliosa L. et H. Taf. 25, Fig. 1. Die zweizeilig 
gestellten Zweige des Hauptastes sprechen dafür, dass hier ein auf der 
Wasserfläche schwimmender Annularienast vorliegt. Die Blätter der 
Blattquirle stimmen sehr genau mit den Blättern meiner Annularia 
ramosa. Es dürfte nun daher in diesem Originale der besterhaltene 
Rest eines Annularienastes, des Calamites ramosus Artis vorliegen. 

Asterophyllites sp. Lebour, 1. c. Taf. IV. Ein schönes Exemplar 
meines westphälischen Asterophyllites Roehli, von Low Moor in York-
shire. Die Quirlblätter des Hauptstiimmchens sind nach abwärts gebogen 
und vielfach ausgebrochen und dadurch erscheinen die Blattnarben als 
Vertiefungen, die an die Infranodialcanäle Wi l l i am so nV erinnern. 

Asterophyllites grandis L. et H. Taf. 17. Ein dünner Calamit mit 
12—13 Asteropbylliten-Acsten, die beblättert sind; amCalamitenstamme 
die Rippung kaum wahrnehmbar, auch das Internodium derart zerdrückt, 
wie man dies bei Annularienstämmen zu sehen gewöhnt ist. Die Aeste 
sind aber gewiss mit Asterophyllitenblättern besetzt. Daraus wird es 
klar, dass der undeutlich gerippte oder fast glatte Stamm, ebenso gut 
bei Calamitenstämmen als Anuularienästen vorkommen könne und kein 
charakteristisches Merkmal der Annularien bilde. 

Bechera grandis L. et H. Taf. 19, Fig. 1. Das Originale ist sehr 
ähnlich meiner Abbildung von Sphenophyllum et Asterophyllites des 
Galamites Schuhi Stur. 

Nr. 64 a. Unter dieser Bezeichnung bewahrt die Hutton'sche 
Sammlung eine Volkmannia-Aehvey die mit der Volkmannia Schulst Stur 
ident zu sein scheint. 

Nr. 63 a. Das so bezeichnete Stück stellt die Volkmannia Sachset 
Stur dar. Es sind zwei Exemplare von dieser Aehre vorhanden. 

Sphenopferis sp. Lebour Taf. 41 stellt ein Blattstück des Diplo-
thmema furcatum Bgt. sp. dar. 
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Sphenopteris bifida L. et H. Taf. 53, Originale. Ist nicht gut ab­
gebildet, aber auch ungenügend erhalten. Die vergrösserte Figur scheint 
anzudeuten, dass der Zeichner die Pflanze im Einklänge mit ihrem 
Namen „bifida" darzustellen bemüht war. Es ist möglich, dass das 
Originale ein Blattstück meiner Galymmotheca (Todea) Lipoldi dar­
stelle; es ist aber nicht hinlänglich gut erhalten, um dies daran zu 
beweisen. In der Originalabbildung glaubt man einen zarten Astero-
phylliten vor sich zu haben. 

Sphenopteris obovata L. et H. Taf. 109. Die Angabe in der Fossil­
flora, dass dieses Exemplar in Sbale from tbe Newcastle Coalfield gefunden 
wurde, ist unrichtig; nachHowse stammt dasselbe, wie auch das Ori­
ginale zu Sphenopteris Hoeningshausi L. et H. (nee Bgt.) Taf. 201 = 
Sph. obovata L. et E. aus dem Calciferous-Sandston near Edinburgh. 

Sphenopteris adiantoides L. et H. Taf. 115. Diese Prachtpflanze 
erinnert einerseits in der Tracht an den Adiantides oblongifolius Qoepp. 
der Ostrauer Schichten und den Adiantides antiquus Jatt. des Culm-
Dachschiefers; anderseits darf man vermuthen, dass der Blattrest einem 
Diplothmema angehören könnte, was jedoch wegen unvollständiger Er­
haltung des Exemplars nicht zu entscheiden ist. 

Sphenopteris macilenta Lebour, Taf. XIX ebenso wie Sphenopteris lati-
folia Lebour Taf. XXXI sind als Diplothmema muricatum zu deuten. 

Sphenopteris caudata L. et H. Taf. 138. Eine prächtige Pflanze, 
wahrscheinlich ein Diplothme?na, deren Fundort zweifelhaft ist. 

Sphenopteris caudata L. et H. Taf. 48 ist ident mit Senftenbergia 
crenata L. et H. sp., aber jedenfalls verschieden von der auf Fig. !38 
abgebildeten Sphenopteris caudata L. et H. 

Sphenopteris crenata L. et H. Taf. 10J—lul von Whitehaven an 
der Westküste Englands. Das Original hat sehr schön erhaltene Aphlebien; 
Sporangien scheinen ebenfalls vorhanden zu sein, sind aber sehr gepresst. 
An der Identität dieser Art mit Aspidites silesiacus Goepp. bleibt kein 
Zweifel und sie ist als Senftenbergia crenata L. et H. sp. zu bezeichnen. 

Sphenopteris dentata L. et H. Taf. 134 ist von Senftenbergia 
crenata nicht verschieden. 

Pecopteris serra L. et H. Taf, 107. Ziemlich gut abgebildet und 
gehört wahrscheinlich als basaler Primärabschnitt zu Senftenbergia 
crenata, die auf gleichem Fundorte gesammelt wurde. 

Pecopteris (Alelhopteris) Serra ? Lebour. Taf. XXII. Das verkleinert 
abgebildete Blattstück dürfte dem Diplothmema nervosum Bgt. angehören. 

Pecopteris serra Lebour, Taf. XXIII ist sehr ähnlich der echten 
Pecopteris plumosa und hat keine Aehnlichkeit mit Pecopteris serra L. et H. 

Pecopteris Bucklandi L. et H. Taf. 223 ist eine mir nicht bekannte 
Art, die mit schlecht erhaltenen Resten von Neuropteris cordata oder 
Neuropteris Scheuchzeri auf einer Platte vorkommt daher jedenfalls 
aus dem Obercarbon von Sommersetshire stammen dürfte. 

Pecopteris repanda L. et H. Taf. 84. Beide Originale dieser Art 
sind sehr schlecht erhalten und zur Feststellung derselben ungenügend. 

Pecopteris laciniata L. et H. Das Originale ist schlechter erhalten 
als es die Abbildung ahnen lässt, auch ist das Originale grösser als man 
aus der Zeichnung entnimmt. Trotzdem ist die Differenzirung der Blatt­
spreite des englischen Restes sehr ähnlich der, des von mir unter dem 
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Namen Diplothmuma lacinlatum L. et H. (Schatzlarer Schichten I. 
Taf. XXIV in Fig. 5) abgebildeten Exemplareä von Dombrau und es 
kann mein Originale die Spitze, das englische Blattstiick aber einen 
basalen Theil einer Blatthälfte dieser Art darstellen. 

Pecopteris nervosa L. et H. Taf. 94. Das Originale stellt gewiss 
eine sehr schöne Blatthälfte öes Diplo thmema nervosum Bgt. dar, wie 
ich es vorausgesetzt habe. 

Cyclopteris obliqua L. et H. Taf. 90. Ganz ähnliche Blattabschnitlc 
findet man in den Dudleyer Pennyston-Eisensteinknollen, die die Neuro • 
pteris gigantea begleiten. Die Verkriimmung dieser Blattabschnitte ist 
gewiss nur ein Erhaltungszustand. 

Cyclopteris dilatata L et H. Taf. 91, Fig. B. Dürfte nur ein Er­
haltungszustand der vorigen sein. 

Nr. ]35a, 177 b. Eine „Cyclopteris dilatata" von Low Main Coal 
in Felling Collieri mit deutlich fadenförmig aus der Blattfläche hervor­
stehenden Nerven, wie ich dies an einem mit Neuropteris tenuifulia vor­
kommenden Cyclopteris-Blattabschnitte von Duttweiler im Saarbecken, 
ausgedrückt sehe. 

Neuropterü Loshii L. et E. Taf. 49. Die Abbildung ist ganz un­
genügend und dürfte nichts anderes als ein kleindimensionirtes Blatt­
stück der Neuropterü heterophylla Bgt. darstellen. Zu derselben Art 
dürften gehören: 

Pecopteris adiantoides L et H. Taf. 37 und 
Neuropteris Soretii L. et H. Taf. 50. 
Nr. 122a, 162b. So bezeichnet liegt in der Hutton'schen Samm­

lung ein prächtig erhaltenes Exemplar von Bensham-Seam aus Darrovv 
Collicry, die echte Neuiopteris gigantea darstellend. Die Spindeln der 
Secundärabschnitte sind dicht mit Spindelblättchen besetzt. 

Nr. 123 a, 166 b. Eine Platte von Bensham-Seam, Darrow Colliery 
mit nebeneinander liegenden BJatttheilen von Neuropteris gigantea 
und Pecopteris Mantelli Bgt. 

Es bleibt mir ferner kein Zweifel darüber, dass Pecopteris Man­
telli Bgt, Pec. Mantelli L. et PL. Taf. 145, Pecopteris heterophylla L. 
et R. Taf. 38 und Füicites deewrrens Artis, Taf. XXI, verschiedene Theile 
einer und derselben Pflanze bezeichnen, die zu den charakteristischen 
Arten der Schatzlarer Schichten gehört. 

Pteiidopsis plumosa Howse (A Catalog. of foss. plants 1888, Taf. 3) 
i^t meiner Ansicht.nach, wie auch das von L e b o u r auf Taf. X, pag. IV 
abgebildete Exemplar ein in Folge langer Maceration erfolgter Erhal 
tungszustand des Füicites decurrens Artis. 

Neuropteris gigantea L. et H. Taf. 52. Das Originale zu dieser 
Abbildung gehört gewiss der echten N. gigantea an. 

Neuropteris heterophylla L. et B. Taf. 197. Ist wohl die Neuro-
ptiri* gigantea mit geschweift erhaltenen Abschnitten. 

Neuropteris ingens L. et 11 Taf. 91 A. Dürfte ein eigcnthümlich 
entwickelter Blattabsclinitt derselben Cyclopteris sein, die man mit 
Neuropteris gigantea in den Per.nystonknollen findet. 

Neuropteris attenuata L et H. Taf. 174 ist eine Pecopteris aus 
dem Obercarbon von Sommersetshire. 
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